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HERDER-KORRESPONDEN7Z
Viertes eft 17 Jahrgang Januar 1963

Christliche Seelsorge 1st nıcht Parteigängeriq der Vergangenheit; sS1e lebt nicht VO TO
uüber den Untergang der aAlten Ordnung, uch nıicht VO der sterilen Sehnsucht nach der

angeblic alten elt der nach der kommendenen Sıe we1ß vielmehr
den Anspruch, den dieeıt un den Gott urtrc die elt stellt Darum lıeben WI1r Zeıt.

aps Pius X 11

1lle m Konzil Es xibt eine ausgebildete Lehre und taßt wurden. Er hat die zroße Geduld Z Ausreiten
Beteiligten selen ıIn auch ıne allgemein verbreıtete Vor- aufgebracht, obwohl weılß, daß Umständen1e| Uun! enNn-
seitigem Verstehen stellung VO allgemeinen Wohl des nıcht mehr selber die Früchte dieser orge das allge-
au{f das allgemeine Staates un der Gesellschaft. Sıe aßt meıne Wohl der Kıiırche wiırd ernten können. Das Wl un
Wohl der irche sıch leicht 1n naturrechtlichen oder 1St ein großer Anschauungsunterricht, W1e das allgemeine
bDedacht. Igemeine Wohl der Kırche bedacht un: WwW1e gefördert wiırd.
ebetsmeinung Iür praktischen Grundsätzen darstellen:
Februar 1963 Gerechtigkeit tür alle un Frieden. Verstehen WI1Ir den Heıiligen Vater recht, der ebenso AUS

Selten hören WIr davon, dafß ein dem Jebendigen Wort der Bibel schöpft WwW1e Aaus mensch-
allgemeines Wohl der Kirche 1Dt, un noch weniger siınd lıcher Klugheit, hat jene Mahnungen verwirklicht,
WIr unlls dessen bewußft, worın eigentliıch besteht. Die die WIr 1n fast allen Brieten des Apostels Paulus lesen,
Handbücher schweigen darüber. ber der Heilige Vater da{ß die Gläubigen sıch VOTL Schulgezänk hüten, da{ß s1ie
spricht davon, un: ZW AAar 1MmM Hınblick auf die Beratungen den Frieden durch das Band der Liebe wahren un Ja
des Konzils. Er hat uns weitgehend der Mühe enthoben, ıcht den Geilst vergewaltigen sollen Thess 5 13—20
lange suchen mussen, W 4s denn dieses allgemeine Wohl ber die „Starken 1im Glauben“ sollen auch die Schwa-
der Kırche sel; das 1n Zukunft bis zZu Abschlufß der Kon- chen un: ıhnen ıcht durch ıhre „Freıiheıit in

Christus“ Ärgernıis geben, „denn auch Christus lebte nıchtzılsarbeit VO  3 allen Beteiligten bedacht werden soll Denn
apst Johannes hat 1n der Ersten Tagungsperiode sıch selbst Gefallen“ (Röm 15, 1—3) apst Johan-
des Konzzils mehrfach dafür QZESOTZT, daß über den egen- hat ın seiner Pfingstbotschaft VO  3 1960 das
satzen der theologischen Gruppen un: Standpunkte das Erfordernis des allgemeinen Wohls der Kirche 1in dem
allgemeine Wohl wahrgenommen wurde. Er LAl da- Satz zusammengefaßßt: 16 grundlegende Funktion e1ines
durch, daß dem Konzzil VO vornherein die General- Konzils betrifit ımmer die innere Einheit der Kirche.“
linie vorzeıgte: solle mutıg ın die Zukunft schauen un: Das gilt für die Gesamtkirche Ww1e€e für die einzelne Pfarr-

gemeıinde.den egen Gottes nachsinnen, solle pastoral un:
iblisch denken, solle nıcht verurteılen, sondern Ver- Denn die Kirche, der ıne mystische Leib Christıi, 1St
zeihen. Er LAat dadurch, daß iınnerhalb sehr allge- ıcht NUuUr ine übernatürliche, sakramentale Gemeinschaft,
meıner rTrenzen den Konzilsvätern volle Freiheit lıefiß, S1e 1St auch eın vielfältiger sozıaler KÖOrper, der die Ge-
sıch tormieren un ıhre Gedanken auszusprechen. Nıe- menschlichen Zusammenlebens befolgen mufß Darum
mand wırd SCH können, seine Sache se1l nıcht Wort drücken Begrifte w1e „Tradıtionalısten“ oder „Progressıi-
gekommen. Der apst hat, immer gegenwärtig un alles sten“, WwW1e€e S1e 1n manchen Berichten über das Konzıil g..

braucht wurden, weder die pastoralen Sorgen der einenNau verfolgend, NUur dann eingegriffen, WE se1ne
Leitgedanken iıcht ganz ZUr Geltung kommen schienen. noch die der anderen Gruppen der Konzilsväter Aaus, die
Er hat be; der Wahl der OmmMmMIıssSLıONeN maßvoll korri- Ja nıcht 1Ur für die geringe Zahl der geistlıch Hochbegab-
g1iert. Er hat eines der theologischen Hauptschemata über ten die Kirche haben, sondern VOT allem tür
die Offenbarungsquellen zurückstellen lassen, weıl nıcht die vielen, die Jesus mn ıhrer „Unmündigkeıit“ selig-
wollte, dafß iıne überwältigende Mehrheit der Väter gepriesen hat (Matth. ı: 25) Das geschichtliche Ma{
durch ıne CNSC Schultheologie überwältigt wird. Er realisıerbarer Entfaltung der Wahrheit MU: ımmer autf

alle Rücksicht nehmen. Nıcht alle der Kırche zugehören-hat auch das Schema über Marıa dort einfügen lassen,
hingehört, ın das Schema VO  3 der Kırche. Er hat dafür den Völker nämlich un nıcht alle Schichten eınes Volkes

SCSOTZL, daß die Theologische Omm1ssıoN sıch endlich haben jeweils die yleiche Reıiıte des Glaubens erreicht.
bereitfindet, mıiıt anderen Oommıssıonen SamMmMeNZUaAr- arl Rahner S ] hat 1n seiınem Vortrag VO Hannover

auf die verschiedene Gestalt des katholischen Glaubens iınbeiten, damit die an Wahrheıit erkannt werden annn
Er hat schließlich verhindert, da{ß voreilige Beschlüsse SC- verschiedenen Zeıiten hingewıesen, die heute nebenein-
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ander gegenwärtıg sınd (vgl Herder—Korres?ondenz ds des Konzils éeschehen ISt. Man weıf6 Nur, dafß die Dınge
Ja 23 f.) Auft dieses Phänomen haben alle Kon- gzut, Ja daß S1e sehr viel besser stehen, als viele erhoft hat-
711 Beteiligten 1n ıhren Beratungen un künftigen Ent- Le  3 ber wırd 1U  - ohl Zeıt, dafß die Bischöfe ihren
schlüssen sehr achten. Da dies bereits veschehen 1St, Pfarrklerus unterrichten, WI1e bereits Kardinal Montinı
zeigen die ersten Teile des Lıturgieschemas, die welt- VO  3 Mailand 1n eınem Hırtenbriet seinen Klerus, Ja
gehend die Gestaltung der Liturgıie 1n die Vollmacht der OS die Gläubigen hat, damıt die Gemeinden
Bischoftskonterenzen Jegen. DDenn nıcht jede orm frommt wissen, w1e nach dem Neusten and der Dınge das
allen Zum allgemeinen Wohl gehört nıcht Uniformität. allgemeine Wohl der Kırche bestellt 1St Dann ann das
In diese Rıchtung weısen die Vorentscheidungen des Gebet der Gläubigen P Aufschwüngen 2ANS@LZen.
Konzıils. Es 1St Ja leider > dafß en Gläubigen auch manche
Be1 diesen Entscheidungen hat auch eine Rücksicht mMI1t- Wunschvorstellungen umgehen, A0 Beıispiel 1mM Hınblick
zespielt, die der Heılige Vater seit seiner Ankündigung auf die marianısche: Frömmigkeit. S1ıe sind nıcht der Ent-
des Konzils immer wieder, zuletzt ın seiner Eröffnungs- scheidung des Konzıils angepalst, die Stellung der (Sottes-

uLier AaU>S dem Ganzen der Kirche verstehen. Dieansprache, angemahnt hat die Erneuerung der Kırche so!]
derart se1IN, dafß das Wohl aller Christen bedacht wiırd, Gläubigen, die da besonderen Erwartungen
denn S1€e alle gehören durch die heilıge Taute der Kirche wurden, sollten wıssen, der Heıilige Vater nıcht
A un TUr alle 1St S1e da Iso mu(ß versucht. werden, siıch wıll, daß durch HeHE marıanısche Dogmen das Wohl der
allen verständlich machen. Man hat dies MI1t Recht die Kiırche gefährdet und ıhte Einheitsmission Z Sammlung
Sökumenische Verantwortung der Kiırche ZEeENANNT, die U, L aller Christen beeinträchtigt wird. Man wıird ein1ges iun

1n der bevorzugten Stellung der ökumeniıschen Beobachter- mussen, den Übergang inden VO mißverstande-
Delegierten ihren Ausdruck gefunden hat, eine, W el nen Entscheidungen apst Pıus C der gewollten
INn  3 dACIl will, ekklesiologische Improviısatıon des Zurückhaltung des regierenden Papstes Es dient dem
Papstes, die sıch VOFrerst eıner Definition entzieht, aber allgemeinen Wohl der Kırche, W E1 die Hierarchie 1n die-
siıcher dem allgemeıinen Wohl der Kirche dienen soll Es Nal rage eınen klaren christozentrischen Kurs VEUECKT;
ware ein Mißverständnis, WEl allzu kritische Beobachter aber ebenso notwendig 1St wohl, dafß die Gläubigen
diese pastorale Ausrichtung des Konzıils durch den aps durch den Seelsorgsklerus angeleitet werden, diese O-
1LLULr als „ökumenische Taktık“ bezeichnen, die der ralen Gedanken der Konzilsväter mitzuvollziehen und
ökumenischen Substanz vorbeigeht. Eın solches Urteil 1St nıcht der. Unzufriedenheit verfallen, da{fß gew1ssen
mındestens verfrüht, un auf diesem Felde 1St dem Gebet Rıchtungen den Vätern ıcht gelungen 1St, ıhre
der Gläubigen W 1€E der Einsicht der Väter noch eın großer wohlgemeinte Ehrung der CGGottesmutter durchzusetzen.
Spielraum gelasser. . bıs endgültigen Dekreten 1m Das katholische olk 1St 1n dieser rage schr empfindlich,

1St aber auch verständig, wenin INn  —$ richtigHerbst des Jahres kxommen wird. ber dieser Stelle
erwächst 1U  e auch den Konzıil als berufsmäßigen Be- spricht.
richterstattern Beteiligten 1ne Verantwortung für das 4.. Es «dient dem allgemeinen Wohl der Kırche, daß sıch
allgemeine Wohl der Kırche, über die 1er einıges gesagt auf dem Konzıil sowohl regionale w1e gesinnungsmäßige
werden mMUu Gruppierungen der Väter bilden, die in keiner VWeıse MT

Dıie osroße Anteilnahme vieler Gläubiger Zweıten Parteıen 1n ınem Staat verwechselt werden dürfen Es
würde aber nıcht sinnvoll se1n, wenn sıch solche Gruppie-Vatikanıschen Konzil wurde bekanntlich durch eın unsc-

wöhnliches Ausmafß geistlicher Vorbereitung VOTL allem rungsch, die Ja NUur Zzeıtweıse ZUr Klärung der Wahrheıt
durch Gebetsanleitungen un Unterrichtung 1n Hırten- einen Sinn erfüllen, ın den Pfarrgemeinden tortsetzen.
riefen der Bischöte erweckt (vgl den Dokumentarbericht Hıer sollte sıch der Einwirkung einer VO den Bı-
VO arl Gierlich 5 ] 1n: „Geıist un Leben“, Heft D 1962 schöften gesteuerten Berichterstattung die innere Einheıt

363—374). Diese Anteilnahme hat sıch dem FEın- darstellen. ber das darf uns nıcht den Sınn für die VO:

£u{fß einer oder interessierten Berichterstattung wäh- aps geförderte Mannigfaltigkeit des kirchlichen Lebens
rend des Konzıils vorwiegend darauf gerichtet, W 4S für nehmen. Wenn Johannes das allgemeine Wohl der
Retormen un Anpassungen den Menschen VO heute Kırche bedacht haben 111 un dafür Liebe un Ver-

stehen W  ‘9 vertriıtt damıiıt nıcht eın abstraktesvorbereıtet werden. Mıt pannung un Freude wurden
die erstien Entscheidungen begrüßt, die eın Jebendiges Prinzıp der Kompromıisse. Wır haben lange
Zeugn1s VO der Freiheit der Konzilsväter und der Selb- seiner Art beobachten können, da{fß eın doktrinärer
ständigkeıt, Ja Kühnheit ıhres Urteils ablegten. Dıe Kon- Theoretiker mi1ıt bestimmten Schulmeinungen 1St ob-
zılsberichterstattung hat SOWeIt w 1€e möglıch der Tatsache ohl auch in solchen aufgewachsen 1St ohl aber
Rechnung etıragen, da{ß zunächst die Erneuerung der der weise Praktiker einer dynamıschen Kirchenpolitik. Er
Kirche sich 1n den Prozeduren des Konzıils bekundet. DDar- 1St der letzte, der für die Wahrung des allgemeınen
über hınaus wurden 1n Anknüpfung die „dürren“ Wohls der Kirche die Rückkehr unıformen, zentralı-
Kommuni1ques des Konzilssekretarıats auch vermutliche stischen Methoden wünscht, nachdem die überwältigende
oder wahrscheinliche Reformen 1m einzelnen berichtet, die Mehrheit der Vater ıhnen drastische Absagen erteilt hat
nach Lage der Dınge eın Gesamtbild ergeben konnten, Dıie Leıitung der Kırche wırd schwerlich wieder auf den

da{fß 1ın den Gemeıinden, die NUuUr AUS Tageszeıtungen un gewohnten römischen Stil gebracht werden. Das wird
sıch noch zeıgen, wWwenn die Vorentscheidungen auf demder Kirchenpresse den Verlaut des Konzils verfolgen

konnten, ine ZEW1SSE Unsicherheıit entstanden iSt, W ds Gebiet der Liturgıie 1mM Schema über die Vollmacht der
110  e eigentlich 2US dem Ganzen erauskommen wiırd. Bischöfe die eigentlıche Erganzung der Lehre VO  — der
Diıiese Unklarheit 1ST nıcht bewufßt herbeigeführt, S1e liegt Kirche über das Frste Vatıkanum hınaus erbringen wei-

ın der Natur der Sache DDenn bıs DA Schluß der Ersten den Es ware ZUuL, W CII sıch die Gläubigen daraut vorbe-
Tagungsperiode sıch aum die Konzilsväter dar- reıten könnten, daß die Kirche nıcht 1U durch das apst-
über 1M klaren, W as 11U  - eigentlıch iın den ersten Wochen Lum, durch «“  „Rom dargestellt wiırd, sondern dafß S1€ auch
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in den „Ortskircl%en“, den Bis&öfsfiir.chefié Z anwäit X  _h'éfitö  n Roesen, Düsseldor
wärtig 1St, W1e das 1n der Urchristenheit der Fall Wwar, f unc[0berbürgermeistélr

Hans Hutter, Eichstätt, gewählt.
gegenwärt1ig Je nach den sehr verschiedenen Gnadengaben, Der Generalassistent des Zentrai'komifées, Bischof Frafiz
die jedem Gliede der Kirche, des ’ Einen Leibes Christi; ' Hengsbach, Essen, richtete VO  w Rom 3US am 185 Novem-
verliehen worden sind.&  4  “  w  $  4  *  3  in den ,',Ortskircl%en“, d. h. den Bisch6fslé‘ir.chen% gégeén-  ‘ zmwailt !äfii8äRoesen, Düsseldor  wärtig ist, wie das in der Urchristenheit der Fäll war,  %j‘ -und\0berbürgermeist:é)r  _ Hans Hutter, Eichstätt, gewählt.  gegenwärtig je nach den sehr verschiedenen Gnadengaben,  “Der Generalassistent des Zentra  Ikomifees, Bischof Frafiz  die jedem Gliede der Kirche, des‘Einen Leibes Christi, "_'‚‘Ä;..„Hfings_bach‚‘ Essen, richtete von Rom äüts am 18. Novem-  verliehen worden sind.  — ber ein Schreiben an die Vollversam1i‘iäun;5;%wworin er die  Auch die Gemeinden müssen mehr „Mut zur Katholizität“  Verbundenheit der deutschen. Konzilsväter mit der Voll-  (Sartory) haben. Das‘ Maß für Rechtgläubigkeit — das  versammlung. des Zentralkomitees unterstreicht und auf  konnten wir am Studium der Ostkirchen erlernen —  das eine. Apostolat hinweist, dem die Arbeit der Hier-  sollte nicht mehr die eine. und besondere Gnadengabe  archie beim Konzil und die Arbeit des Zentralkomitees  eines Volkes und einer menschlichen Tradition der Kirche  gewidmet ist. Das Schreiben von Bis  sein, etwa der römisch-lateinischen, deren einmalige Ver-  folgenden Wortlaut:  ghof Hengsbach hat  dienste um die Einheit der Kirche unbestritten sind. Es  An der ‘Vollversammlung des Zentralkomitees kann ich  geht hier nicht um die Substanz des Glaubens oder der  diesmal nur .im Geiste teilnehmen. Gewiß denken auch  Dogmen, sondern um ihre zeitgemäße Darstellung und  Sie bei dieser Gelegenheit an das Konzil und besonders.an  Praktizierung, an welche die Konzilsansprache des Papstes  die deutschen Konzilsväter, so wie wir während dieser  vom 11. Oktober 1962 erinnert hat (vgl. Herder-Kor-  Tage in Rom mit Ihnen verbunden sind. Ist es doch ein  respondenz ds. Jhg., S. 105). Das Maß der Rechtgläubig-  Apostolat der Kirche, dem hier die Arbeit der Hierarchie  keit kann nur’die Fülle Christi sein (vgl. den.Bericht über  und dort Ihre Arbeit gewidmet ist. Wir sind ja auch als  das Werk von Le Guillou OP „Mission et. Unite“, in:  Zeugen Ihres Glaub?:ns auf dem Konzil und erfüllen un-  Herder-Korrespondenz 15. Jhg., S. 276 ff.). Ihren Inhalt  seren Dienst in der Hoffnung, daß seine Frucht Ihrem  freilich hat das unfehlbare Lehramt der Kirche zu ermit-  w Wirken wieder zugute kommt.  teln, und dabei wird es künftig, wie der Verlauf des  Zu.unserer Freude dürfen wir täglich die alle Völker um-  Konzils erweist, nicht nur eine “ der Abwehr dienende —  fassende Eihh‘éit der Kirche erfahren. Wir bekennen sie  Glaubensbehörde, sondern alle zu Rate ziehen, die einen  im Credo, wenn. vor Beginin der Generalkongregationen  echten Glaubensbeitrag zur Fülle Christi vorzuweisen  die Heilige:Schrift inthronisiert wird; wir erfahren sie in  haben, sogar Vertreter der getrennten Kirchen. Manchem  den vielgestaltigen Riten, in denen wir das eine Opfer  erfahrenen Ratgeber des Papstes mag es unheimlich wer-  der Kirche feiern; wir spüren sie in dem das Konzil tra-  den beim Gedanken, das Glaubensdepot und seine begriff-  genden Impuls des Heiligen Vaters, dessen Gegenwart  liche Entfaltung solle nicht mehr von einer Zentral-  sehr konkret ist, obwohl er äußerlich abwesend ist.  behörde in letzter Verantwortung dirigiert werden, ja es  Es sind zweifellos heilsgeschichtliche Stunden und Tage.  könnte geboten sein, auch hinzuhören, was in andersarti-  Die eine Kirche setzt sich auseinander mit der einenden  gen Glaubenssprachen an Gaben des Heiligen Geistes laut  Welt und gewihnt in dieser Auseinandersetzung selbst  wird. Die Fähigkeit zu derartiger Umstellung von einer  neue Gestaltungsformen und.eine neue Gestalt ihrer Ein-  juridischen Handhabung der Lehrautorität mit Hilfe aus-  heit. Das kann man ebenso bei den Zusammenkünften der  geprägter Formeln, die nach Meinung des Papstes auf  Bischöfe ‚aus: den' alten christlichen Ländern beobachten  wie der neuerrichteten Kirchen, ebenso der abendländi-  ihre zeitgeschichtliche Bedingtheit überprüft werden soll-  ten, ist naturgemäß begrenzt und vermutlich eine eigene  schen wie der morgenländischen Kirchen, der Bischöfe aus  Gnadengabe. Darum gehört es zum allgemeinen Wohl der  der freien Welt und aus den Kirchen in der Bedrängnis.  Kirche, daß die Männer von morgen die Treue der Män-  Der Gesamtepiskopat der Kirche gewinnt eine reiche  ner von gestern ehren und verstehen. So will es der Papst,  Gliederung in Gruppen, die sich aber nicht gegeneinander  der trotz seines hohen Alters ein Mann der Zukunft sein  abschließen, sondern offenhalten und vielfältige Kontakte  darf. Es sollte aber vielleicht. dafür gebetet werden, daß  miteinander“ finden.' Dabei kommt es zu einem frucht-  künftig das Wohl der Kirche in dieser sich rasch wandeln-  baren Austausch von Erkenntnissen, Erfahrungen, Anlie-  den Welt durch eine vorbeugende Personalpolitik wahr-  gen und Hoffnungen. Wir freuen uns der vielen Freunde,  genommen wird, die hohe: pastorale Begabungen in die  die uns:deutschen Katholiken unsere Missionare in aller  entscheidenden Amter der Kirche beruft und sie mit jener  Welt und auch  die unerwartet zahlreichen deutschstäm-  liebevollen Weite beseelt, für die Johannes  migen Bischöfe in Übersee gewonnen haben. Immer wie-  große Vorbild ist.  XXIII das  Un  der begegnen wir dem Dank für die Hilfe der deutschen  Katholiken im Missions- und Caritaswerk der Kirche, in  „Misereor“ und „Adveniat“. Die Verbundenheit, die hier  Meldungen aus der katholischefi V?élt  gewachsen ist, wird in vielen Gesprächen vertieft. Ich bin  sicher, daß das Konzil einen mächtigen Antrieb zu einer  weltweiten. Zusammenarbeit über unsere Landesgrenzen  hinaus geben wird.  Aus dem deqtscben Sprac/agebie%ß  Sie ersehen aus den Zeitungen, welche Fragen das Konzil  Bischof Hengsbach Die HerbstvollversammlüngVl_(.i"es JZen—  bewegt haben. ' Wir beschäftigten uns. bisher mit .der Re-  an die Voll-  tralkomitees  der deutschen Katho-  form der Liturgie und mit der Erneuerung der Kraft des  versammlung des  Zentralkomitees der  ?iken, die am 22./23. November 1962  ‚ Evangeliums- in Schrift und Tradition. Das sind Fragen,  deutschen  in Mainz tagte, beschloß, dem-80. Deut-  die auch für %nsere Arbeit in Deutschland von größter  Katholiken  Bedeutung sind.  schen Katholikentag 1964 im Stuttgart  durchzuführen. Bei den Wahlen wurden der ‚Präsident  Bei der Reform der, Liturgie gehtes um die Anbahnung  des Zentralkomitees, Karl Fürst zu Löwenstein, sowie die  einer tiefgreifenden Erneuerung, die in vielem über die  Vizepräsidenten Frau Elisabeth Zillken, Dortmund, und  liturgische”Erneuerung bei uns zu Haus und auch über  Johannes Even, Essen, von der Vollversammlung in ihrem  das hinausgeht, was uns in der Erneuerung der Karwoche,  Amt bestätigt. Zu neuen Vizepräsidenten wurden Rechts-  der Abendmesse und ähnlichem geschenkt wurde. Es geht  10*  163  K3ber ein Schreiben die Vollversamr‘ääunä‚é_«worin die
Auch die Gemeinden mussen mehr „Mut ZUT Katholizität“ Verbundenheit der deutschen Konzilsväter mıiıt der oll-
(Sartory) haben Das Maß für Rechtgläubigkeit das versammlung des Zentralkomitees unterstreıicht un auf
konnten WIr Studium der Ostkirchen erlernen das ıNnNe Apostolat hinweıist, dem die Arbeit der Hıer-
sollte nıcht mehr die eine. und besondere Gnadengabe archie beim Konzil un: die Arbeit des Zentralkomitees
eınes Volkes un: einer menschlichen Tradition der Kirche gewıdmet 1St. Das Schreiben VO  - Bıs
Se1N, etwa2 der römisch-lateinıschen, deren einmalıge Ver- folgenden Wortlaut: c_hof Hengsbach hat

dienste die FEinheit der Kırche unbestritten sind. ESs An der Vollversammlung des Zentralkomitees annn ıch
geht hiıer nıcht die Substanz des Glaubens oder der diesmal NUur 1mM Geiste teilnehmen. Gewiß denken auch
Dogmen, sondern ıhre zeitgemäfße Darstellung un: S1e be1 dieser Gelegenheıit das Konzıil un besonders an
Praktizıerung, welche die Konzilsansprache des Papstes dıie deutschen Konzilsväter, w1e W1r während dieser
VO Il Oktober 19672 erinnert hat (vgl Herder-Kor- Tage 1n Rom mıit Ihnen verbunden Sind. Ist doch e1n
respondenz ds Jhg., 105) Das Ma{ der Rechtgläubig- Apostglat‘ der Kirche, dem hier die Arbeit der Hierarchie
keit Iannn nu  — die Fülle Christı se1ın (vgl den.Bericht über un dort Ihre Arbeit gewidmet 1St Wır sind Ja auch 4ls
das Werk VO Le Guillou „Mıssıon elr Unite“, in: Zeugen Ihres Glaub}:né auf dem Konzıl und erfüllen —

Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 276 Ihren Inhalt Dienst 11 der Hoffnung, da{fß seine Frucht Ihrem
treilıch hat das untehlbare Lehramt der Kirche ermit- Wirken wieder ZUZULEC kommt.
teln, un dabei wiıird künftig, Ww1e der Verlauf des Zu unserer ‚Freude dürten WIr täglıch die alle Völker
Konzils erweıst, nıcht NUur der Abwehr dienende — fassende Finheit der Kirche erfahren. Wır bekennen S1e
Glaubensbehörde, sondern alle Rate zıehen, die einen 1 Crtedo, wenn VOoOr Begınn der Generalkongregationen
echten Glaubensbeitrag ZUrLF Fülle Christ]1 vorzuweısen die Heilige: Schrift inthronisiert wird: WI1r ertahren S$1e in
haben, O8 Vertreter der getrennten Kirchen. Manchem den vielgestaltigen Rıten, in denen WIr das ıne Opfter
ertfahrenen Ratgeber des Papstes INa unheimlich wer- der Kırche feıern: WIr spuren S1ie in dem das Konzıil L1rAa-

den beim Gedanken, das Glaubensdepot und se1ne begrift- genden Impuls des Heıilıgen Vaters, dessen Gegenwart
ıche Entfaltung solle nıcht mehr C} eıner Zentral- csehr konkret 1St, obwohl außerlich abwesend 1St.
behörde 1n etzter Verantwortung dirigiert werden, Ja Es sind_zweifellos heilsgeschichtliche Stunden und Tage
könnte geboten se1nN, auch hinzuhören, W ds in andersartı- Die 1ine Kiirche sıch auseinander mIi1t der einenden
CNn Glaubenssprachen Gaben des Heiligen Geıstes laut Welt un: gewinnt 1in dieser Auseinandersetzung selbst
wırd. Dıie Fähigkeit derartiger Umstellung VO einer 1LEUC Gestaltungsformen un eine NEUC Gestalt ihrer Eın-
juridischen Handhabung der Lehrautorität mMIit Hılfe AUS- heıit. Das amnnn 11a  ' ebenso be1 den Zusammenkünften der
gepragter Formeln, die nach Meınung des Papstes auf Bischöte au>S den ' alten christlichen Ländern beobachten

w1e der neuerrichteten Kiırchen, ebenso der 1bendländi-ihre zeitgeschichtliche Bedingtheıit überprüft werden oll-
Ln 1St naturgemäfß begrenzt un vermutlich ıne eigene schen w1e der morgenländischen Kırchen, der Bischöfe AaUuUS

Gnadengabe. Darum gehört Z allgemeinen Wohl der der frejen Welt und Aaus den Kirchen ın der Bedrängnis.
Kırche, daß die Männer VO MOLSCH die TIreue der Män- Der Gesamtepiskopat der Kirche gewınnt ine reiche
er VO gestern ehren un verstehen. So 111 der Papst, Gliederung ın Gruppen, die sıch 1aber nıcht gegeneinander
der se1nes hohen Alters eın Mann der Zukunft sein abschließen, sondern offenhalten un vielfältige Kontakte
darf Es sollte aber vielleicht. dafür gebetet werden, da{fß miteinander“ finden. Dabei kommt einem frucht-
künftig das Wohl der Kırche in dieser sich rasch wandeln- baren Austausch VO  ; Erkenntnissen, Erfahrungen, Anlie-
den Welt durch ıne vorbeugende Personalpolitik wahr- SCIl un Hoffnungen. Wır freuen uns der vielen Freunde,
>  men wiırd, die hohe: pastorale Begabungen ın die die uns:deutschen Katholiken 1SCIC Mıssı:onare iın aller
entscheidenden AÄAmter der Kırche beruft un S1ie mit jener Welt und auch die unerwartet zahlreichen deutschstäm-
liebevollen Weıte beseelt, tür die Johannes mıgen Bischöte in Übersee W haben Immer Ww1e-
oroße Vorbild 1St

das
der begegnen WIr dem ank tür die Hılte der deutschen
Katholiken 1im M1Sss$S10nS- un Carıtaswerk der Kırche, in
„Misereor“ und „Adveniat“. Die Verbundenheıt, die 1er

Meldungen der katholischefi Welt gewachsen 1St, wiırd in vielen Gesprächen vertieft. Ich bın
sıcher, daß das Konzil eınen mächtıgen Antrıeb eiıner
weltweıten 7 usammenarbeit über uUuNsSeIC Landesgrenzen
hinaus geben wirdAus dem deutschen Sprac/agebief?g Sıe ersehen Aaus den Zeıtungen, welche Fragen das Konzıil

Bischo{f engsba Die Herbstvollversamml‘ung:i'es Zen- bewegt haben. ' Wır beschäftigten uns bisher m1t der Re-
die oll- tralkomıtees der deutschen Katho- torm der Liturgıe un: MmMIt der Erneuerung der < raft des

versammlung des
Zentralkomitees der lıken, die November 1962 Evangeliums in Schrift un: Tradition. )as sind Fragen,
deutschen Maınz beschlofß, dem: 5 Deut- die auch tür ansere Arbeit 1n Deutschland VO  g größter
Katholiken Bedeutung sind.schen Katholikentag 1964 ın Stuttgart
durchzuführen. Be1 den Wahlen wurden der _Präsident Be1 der Reform der, Liturgie geht un die Anbahnung
des Zentralkomitees, arl Fürst Löwensteın, SOW1e die einer tiefgreifenden Erneuerung, die ın vielem über die
Viızepräsidenten al Elisabeth Zillken, Dortmund, und lıturgische”Erneuerung be1 uns Haus un: auch über
Johannes Even, Essen, VO  - der Vollversammlung ın ıhrem das hinausgeht, W 4as uns in der Erneuerung der Karwoche,
AÄAmt bestätigt. Zu u  1 Vizepräsiıdenten wurden Rechts- der Abendmesse un ähnlichem geschenkt wurde. Es geht
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